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two fie einen Abfaß bilder, mit dem Delage des Steinbodeng
glei Hoch, auf weldem dann das Lager 2 (Fig. 3.), das man
Steingefhlinge nennt, für den Bodenftein y ruft." Auf der
Mehlbanf h Yiegt noch ein Heiner Balfen k (Fig. 3. u. 4.), mit
einem Gefimfe verziert, welcher die Mehlleifte genannt wird,
Zwifhen den Doden cece (Big. 1. u. 2.) beivegen fih nun
die beiden Tragebänfe ii, auf twelchen der Steg m mit der
Pfanne n ruht, in’ welcher fi) das Miühfeifen D beivegt. Die
Tragebanf, die mit dem fogenannten Hebefopf p (Fig. 1.2. u.
3.) verfehen ift, geht durch die Hohloode c’ hindurch und Heißt
deshalb die große Tragebanfz der Kopf p der großen Tragebanf
ift mittelft der Hebefchiene q, welde wieder durch die darüber
befindliche Paune e geht, mit der Hebeleifte r verbunden, fo
daß man mittelft der Yeßteren Die Tragebanf H und mit ihr dei
Steg m mit dem Mühfeifen D und den Stein I heben oder
fenfen Tann" Der Steg m ift ebenfalls in den Tragebänfen
beiyegfih und Fann mittelft den Kehffeilen tt (Fig. 1.1. 2.)
nad Wilfür geftellt werden, -fo daß das Mühleifen immer fenk
vecht erhalten wird. Zwifchen den Yorderen Doden befindet fich
endlich nad) das Angewelle S (Fig. 4.) mit dem Pfannenlager
für den Zapfen der Wafferradivelle C, und man Tegt diefes in
der Negel 16 bis 18 Zoll über den Sußboden der Mühle, da=
mit man bequem dazu gelangen Fan. Endlich Yegt man nd),
um Zugang zu dem Steinboden zu haben, eine 3 Fuß breite
Treppe U an (Fig. 1.).

Holzarten zu dem Mühlengerüft und deren Maße.
$. 7. Da wir aus dem Vorhergehenden gefehen haben,

daß das Mühlengerüft ganz ifolirt ftehen muß, fo müffen auchdie einzelnen Tpeife deffelben gut und forgfättig verbunden wer-
denz man nimmt deshalb zu den Schwellen, Doden, Samen,
Tragebänfen, dem Stege und der Meptbanf gefundes eichenes
Holz Mo jedoch das eichene Holz nicht zu haben ift, bat man
fih wenigftens des guten ausgewachfenen Fiehnenen Holzes zu
bedienen. "Die Schwellen oder Hausbäume aa (Fig. 1. u. er
macht man gewöhnfih 11 bis 13 Zoll im Dumdrat ftarf, big:
weilen fertigt man fie höher als breiter, was jedoh nicht vath-
fam ift, weil die Schwellen gerade da, wo fie zu tragen haben,
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aufliegen; deshalb ift e8- beffer, fie 9 bis 10.30 hoch und
12.bi8 13 Zolf breit zu machen. Die Niegel bb werben eben-
falls 11 bis 13 30 breit und 9 bis 10 Zoll Hoch gemacht.

Die Doden cc madht man in ber-Negel 15 bis 16 Zolf breit

und 13 bi8: 14 301 ftark.  Aud) Die Launen e werden. von biefer

Stärfe gefertigt. Die Tragebänfe ii macht man gewöhnlich 4 bis

At Zoll ftark und 14 bis 16 301 Ho. Der Hebefopf,p behält

die Höhe der Tragebank und wird 10 bi8 12 Zoll: ftark gemagt.

Der Steg m wird gewöhnlich) 12 big 16 Zoll im Quadrat ftarf

gemacht, jedoch richtet fi diefes nad) dem Umftande, ob das
Werk ftarf oder fhwacd angelegt werben foll. «Die Mehlbanf h

wird 22 bis 24 Zoll bod, 6 bis S Zoll ftarf gemacht. Die

Meplleifte k ift 6 bis S Zoll Hoch und S bis 10 Zoll breit.

Berbindung der Schwellen, Doden und Launen.

88. Was die Verbindung der Grundfchwellen mit den

Zangen betrifft, fo ift. diefe, verfehieden. Biele legen bie Zangen

fhwalbenfhwanzförmig in die Grundfehwellen und, ftellen die

Dosen dann mit, boppelten Zapfen in biefelben.. Befler jedod) ift

e8, wenn man bie Zangen unter die Dorfen Yegt und fie dann

nad) Fig.-6. verbindet, indem die Dorfen alsdann immer nod) mit

doppelten Zapfen in Die Orundfhwellen eingefegt werben können.

Zu -diefem Behufe theilt man die Stärfe der Dode (Fig. 6.) in

5 gleiche Theile und nimmt die Theile aa zu den Zapfen, die

man 3. big. 4 Zoll Yang madht. Die Schwellen und Zangen

werben nad Fig. 7. und 8. ausgearbeitet, wo a und a (Fig. 7.)

die Schwellen und b, b! und b? (Fig. 8.) die Zangen von ver-

fhiedenen Seiten Darfiellen; b ift nämlid) Die Zange. von oben,

b! von der Seite und b? von unten. Wie fie mit. einander

verbunden find, fieht man aus Fig. 1. und 2., fowie.aus Fig.

6. und 9.

Was die Falzung der Doden und. Saunen betrifft, fo- wird
diefelbe fchräg gearbeitet (Fig. 11.), Damit man Die Launen. e

mit. einer. defto größeren Gewalt zwifchen die Doren ce treiben
fannz man beftimmt die Stärfe der Blätter und Zapfen dadurcd),

daß man die Breite der Dode c (Fig. MH.) in 11 gleiche Theile
theilt und jedem der. Zapfen aa zwei, dergleichen Theile, dem
mittefften b aber nur einen. Theil- giebt Bisweilen yerbindet


